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K s  43. Mittwoch den 21. Februar 1894. X II. Iahrg.

^  Aur konservativen Parteiorganisation.
D er konservative P a rte itag  vom 8. Dezember 1892  hatte 

bekanntlich den Vorstand des W ahlvereins der deutschen Konser­
vativen beauftragt, a ls  künftigen Parteivorstand  einen Ausschuß 
von etwa 4 8 , das allgemeine V ertrauen der P a r te i  genießenden 
M itgliedern, die zu einem T heile von den parlamentarischen 
Körperschaften, zum andern Theile von den Parteigenossen 
vezw. in  den Provinzen gewühlt werden sollen, zu konsttruiren.

Nachdem der Vorstand des W ahlvereinS am 20. M ärz v. I .  
vehufs V orberarhung dieser Angelegenheit eine besondere Kom­
mission bestehend au s den Herren Freiherr von M anteuffel- 
Crofsen, G raf zu L im bu rg -S u rum  und H ofrath D r. M ehnert 
niedergesetzt hatte, find von denselben in mehrfachen B e­
sprechungen die G rundlagen  für die Neubildung des P a r te i­
vorstandes präzifirt, am  S onnabend  dem Gesammtvorstande 
vorgelegt und von diesem im großen und ganzen accepttrt wordem

^Demgemäß wird der Parteivorstand  bezw. der Vorstand des 
Mäh veretns der deutschen Konservativen in Zukunft au s 53 
M itgliedern, von denen 29 durch die Partetgenoffen im  Lande 
und 24  von den parlamentarischen Körperschaften delegirt werden 
sollen, bestehen. Die D auer der M andate fü r die V orstands­
mitglieder au s dem Lande beträgt 5 Ja h re . D ie M andate der 
von den P arlam entsfrak tionen  gewählten Herren gelten für die 
Dauer der Legislaturperiode. D ie W ahl der ersterwähnten 29 
Vorstandsmitglieder findet auf P rovinztal- bezw. LandeSpartet- 
ingen sta tt; konservative Vereine a ls  solche find gemäß den gesetz- 
uchen Bestimmungen über das VeretnSwesen zur V ornahm e dieser 
Mahlen n i c h t  befugt.

Die A usw ahl der neunundzwanzig Vorstandsm itglieder au s  
^ m  Lande ist den Parteigenossen anheimgestellt; es wird er­
wartet werden müssen, daß hierbei thunlichst die verschiedenen 
^irufsklaffen berücksichtigt werden. D ie E inberufung der P a r te i­
tage, die gleichzeitig auch zur Belebung und Befestigung der en- 
geren O rganisation  der P a r te i auszunutzen sein werden, ist un ­
gesäumt zu veranlassen. Aufforderungen hierzu find an  die bezüg- 
uchen S tellen  bereits ergangen.

Die Ergebnisse der V orstandsw ahlen und die Berichte über 
den V erlauf der P arte itage  find bis zum 14. A pril an  den 
Vorsitzenden des W ahlvereinS der deutschen Konservativen, H errn  
Trhr. von Manteuffel-Crossen B erlin  V .  9., Köthenerstraße 3, 
^zusenden ._____

UolMsche Tagesschau.
Die „N . A. Z tg ." schreibt: „Anläßlich der Feier seines 

^ jä h rig e n  D ienst-Jub iläum s hat bekanntlich S e . M ajestät der 
K a i s e r  den Flügelkompagnien des 1. G arde-Regim ents z. F ., 
"rssen Verband er an jenem T age seit 25 Ja h re n  angehörte.

neue leichtere G r e n a d i e r m ü t z e n  geschenkt. S o  berichteten 
dam als alle Zeitungen. D ie allgemein bekannte Thatsache des 
kaiserlichen Geschenks hat aber H errn  E u g e n  R i c h t e r  nicht 
abgehalten, in der Budgetkommission des Reichstags am ver­
gangenen D onnerstag die F rage an  den Kriegsminister zu richten, 
„au s welchen M itte ln  die neuen Kopfbedeckungen des 1. G arde- 
regimens z. F . bestritten werden?" W enn der Kriegsminister 
auf diese Anfrage die A ntw ort ertheilte, daß S e . M ajestät der 
Kaiser und König aus Allerhöchstsetner Privatschatulle die neuen 
Grenadiermützen geschenkt habe, so ist damit n u r ein aller W elt 
und unvermeidlich auch dem H errn  Abg. Richter bereits wohl­
bekannter Sachverhalt nochmals festgestellt worden. Offen bleibt 
aber die F rage über den M aßstab des Taktgefühls einer W iß­
begierde, die einem kaiserlichen Geschenk gegenüber zu solchen 
F ragen sich gedrängt fühlt. I m  P rivatleben  würde ein Geschenk­
geber eine solche F rage angemessen zu beantworten wissen. D aß 
dies im vorliegenden F all von vornherein ausgeschlossen w ar, 
kann das von H errn  E. Richter beliebte V erfahren n u r um so 
bezeichnender charakterisiern."

D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  B u n d e s  d e r  
L a n d w i r t h e  hat am S onnabend  einen so großartigen V er­
lauf genommen, daß alle diejenigen, die den Versicherungen der 
FreihandelSpresse von einem Zurückgehen des B undes G lauben 
geschenkt halten, davon überrascht waren. D a s  bereitet sowohl 
der offiziösen wie der freisinnigen Presse, die ja jetzt immer 
H and in  Hand gehen, Kopfschmerzen. S ie  greifen daher wieder 
zum beliebten M itte l, da sie die G roßartigkeit dieser einmüthigen 
Kundgebung der V ertreter der Lsndwirthschaft gegen den russi­
schen H andelsvertrag nicht wegzuleugnen vermögen, die V er­
sam mlung a ls  eine solche von Demagogen und R adaubrüdern  
darzustellen. D ie „Norddeutsche" geht natürlich wieder voran 
mit einem Artikel, der m it den W orten schließt: „M ag man
auch der ungebärdigen germanischen K raft, die sich in den beiden 
Versammlungen entfaltete, mildernde Umstände zubilligen, so 
kann es doch nicht zu den Aufgaben einer entschlossenen und 
einheitlich geleiteten Politik  gehören, das W ohlwollen, das an 
sich der Zusammenschluß der Landw irthe zu einem Jnteressenbund 
verdiente, auf alle A usartungen und Maßlosigkeiten zu über­
tragen." D a s  „B erl. T agebl." spricht sogar von wüster Klaffen- 
und Rassenhetze, zu der der H andelsvertrag dem B und der Land­
wirthe die Veranlassung gegeben habe. G em eint ist natürlich 
der Beschluß, daß alle M itglieder einer christlichen Religion an ­
gehören müssen, und die zutreffende Charakteristik, welche die 
Reden von der Börse gaben. Die „Voff. Z tg ."  deklam trt: „D er 
B und der Landwirthe hat am Sonnabend  gesprochen. Gäbe der 
Lärm  und die K raft der S tim m en  den Ausschlag, so wäre das 
Schicksal des russischen H andelsvertrages besiegelt. Die V er­

sam m lung in Feenpalast w ar gut besucht und die kräftigen 
Lungen der „nothleidendcn Landw irthe" gaben einen lärmenden 
C horus ab zu den Schlagworten der F üh rer und Macher. Und 
alle waren fie zur S telle , die R ufer im S tre it, H err v. Ploetz, 
der G eneralgewaltige, der bayerische B ierbrauer und Renom m tr- 
bauer Lutz, der verflossene Archivar der deutschen Bank und 
Ju den - und Börsenfeind, H err Diederich H ahn, der unerschrockene 
F rhr. v. Wangenhetm-Kleinsptegel. Selbst P ros. Adolf W agner 
gab seinen Segen zum Beginnen des B undes und w arnte vor 
der Ruffenfurchl." —  Auf alle solche und noch stärkere Angriffe, 
die sicher nicht ausbleiben werden, wenn die H andelsvertrags- 
Presse erst ihre Fassung wiedergewonnen haben w ird, hat die 
„Kreuzztg." bereits am S o n n tag  M orgen folgende treffende 
A ntw ort gegeben: „D aß  die Verleum dung sich auch dieser Kund­
gebung an die Ferse haften wird, davon find w ir im V oraus 
überzeugt. D a s  läßt aber nicht n u r u n s , sondern auch die Masse 
der Landwirthe jetzt völlig kalt. D as  Uebermaß, an  das fie seit 
einem J a h re  gewohnt find, hat sein Werk gethan. S ie  find jetzt 
stum pf; es ficht fie nichts mehr a n ; fie selber aber werden fechten 
bis a n 's  Ende."

Die „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  halten am 15. 
d. M . einen Artikel gebracht, in dem die Anficht vertreten w ar, 
die Aufrechterhaltung des D ifferentialtarifes R ußland  gegenüber 
habe jetzt keinen W erth mehr. Dieser Artikel war im Gegensatz 
zu andern Auslassungen desselben B la ttes , die sich im entgegen­
gesetzten S in n e  ausgesprochen, von dem offiziösen Telegraphen« 
B u reau  schleunigst durch die ganze W elt verbreitet und von der 
freisinnigen und sonst vertragsfreundlichen Presse natürlich auf 
Bismarck zurückgeführt werden. Diesem Schwindel machen die 
„Hamb. Nschr. nunm ehr ein Ende durch die M ittheilung, daß 
der betr. Artikel n i c h t  aus Friedrichsruh stamme.

D er P a p s t  zelebrirte am S o n n tag  V orm ittag a ls  Ab­
schluß der Feierlichkeiten anläßlich seines Btschofsjubiläums in 
der vatikanischen Basilika eine Messe, der ungefähr 50 000  P e r ­
sonen beiwohnten, die den P apst auf das lebhafteste begrüßten. 
D as diplomatische Korp», die Patrizierfam tlien  und die R itter 
des M alteserordens wohnten der Messe auf besonderen T r i ­
bünen bei.

D em  internationalen  Vorgehen gegen den Anarchism us 
wendet m an in  P a r i s  jetzt größeres Interesse zu. Nach einer 
P a rise r  In fo rm a tio n  der „M agdeb. Z tg ."  wird die M eldung, 
daß Frankreich in London wegen weiterer D uldung der anarchi­
stischen Umtriebe Vorstellungen erhob, halbamtlich bestätigt. D a s­
selbe B la tt erfährt au s Brüssel, daß die dortige Polizei 15 
fremde Anarchisten verhaftete und zahlreiche anarchistische Schrif­
ten beschlagnahmte. I n  der W ohnung eines der Verhafteten 
wurden Sprengstoffe gefunden.

I m  Wanne alter Schuld.
Roman von Gustav Höcker.

---------------- (Nachdruck verboten.)
(41 . Fortsetzung.)

. «Gebt m ir von jemand irgend etwas Geschriebenes - -  unt 
^  will ihn dam it an  den G algen bringen, hat einm al ein be 
kuhmter M ann  gesagt," murmelte M aitland . „ I n  ihrer Angli 

ihren erbärmlichen B ruder hätte diese spröde Schöne sich gai 
l^cht unglücklicher ausdrücken können. M it diesem k asss-x o rto u l 
^ n n  ich schlimmenfalls meinen Rückzug decken und mich vor der 
^Ugen der W elt rechtfertigen. —  Z u  jeder S tu n d e , wo es Jh ner 
" leb t,"  wiederholte er M elan ie 's W orte. „ G u t, es beliebt mti 

"och heute Nacht!"
„  E r löschte das Licht au s und legte sich, n u r halb ent 
"eidet, auf das B ett.

XXV.
D en Kopf auf die H and gestützt, lauschte M aitland  ein, 

geraume W eile jedem Geräusch, wobei ihm die M inuten  zr 
Ewigkeiten wurden.
in, ganz sicher zu sein, wartete er noch imm er, a ls  fiä

, Hause längst nichts mehr regte. D a  w ar es ihm plötzlich 
ob ein T o n  wie ein leiser Schrei oder R uf an  sein Ohi 

Wiüge. E r richtete sich empor und horchte lange m it ange 
«ltenem Athem. Aber nicht der leiseste L au t ließ sich mehi 
ken. E s mochte wohl n u r die Vorspiegelung seiner geschäftiger 
lnbildungskraft gewesen sein, vielleicht auch hatte er sich bereit, 

dem Halbzustande zwischen Wachen und T ra u m  befunden 
wußte es selbst nicht genau, jedenfalls w ar es nun  Z eit, da, 

recognosctren. M aitland  schlich zur T hü re  un! 
llNete diese leise. Kaum w ar er hinausgetreten, a ls  ihm von 

b in . " e  gedämpfte Schritte entgegentönten. E r hatte die T h ü  
2, 'Er fich aufstehen lassen, und da vom Fenster seine, 

Mnrers her das Licht des M ondes, der höher am Himme 
o s^ g es tte g en  w ar, hereindrang, so stand er, vom G ange au, 

lehen, tm Hellen und zog fich rasch ins Zim m er zurück.
Noch ehe er hinter fich die T hü re andrücken konnte, erhiel 

-ini> schweren Schlag auf den Kopf, der ihn zu Boden streckt
er einige M inuten  lang alle Besinnung beraubte. Al,

^"llEN wieder öffnete, w ar das auf dem Tische stehend 
du ^  " "M ü n d e t, und er erblickte zwei M ünner, deren Gesichte 

ech schwarzen Krepp verhüllt waren.
M aitland  w ar ein M ann  von unbeugsamem M uthe, uni 

gleich er zwei gegen fich hatte und der eine von ihnen ein 
"hre Riesengestalt war, so versuchte er dennoch aufzustehen, ii

der Zuversicht, er werde den Einbrechern so lange S ta n d  zu 
hallen vermögen, bis weitere Hilfe komme. Aber beim ersten 
Versuche, fich zu bewegen, fühlte er, daß ihm die Hände auf 
den Rücken gebunden und seine Füße ebenfalls gefesselt waren. 
E r faßte daher den Entschluß, regungslos, wie ein T odter, liegen 
zu bleiben und m it halbgeschlossenen Bugen die R äuber zu be­
obachten.

„M anchm al ist der Mondschein auch zu etwas gu t,"  sagte 
der kleinere der beiden M änner, „hätte er nicht diesen unge­
betenen Gast beleuchtet, so hätte unsere ganze Rechnung schief 
gehen können. Hast D u  ihm den Rest gegeben?"

„N ein, das hab' ich n icht;" gab der Riese zur A ntwort. 
„ E r ist n u r betäubt; steh', wie er athm et."

M it diesen W orten nahm  der Sprechende das Licht und 
beugte fich auf M attland  herab, der rasch die Augen geschlossen 
hatte.

„Z um  T eu fe l!"  rief der Riese m it gedämpfter S tim m e, 
„ich will mich hängen lassen, wenn das nicht der Kerl ist, der 
den arm en Assessor wegen Wechselfälschung in Zuchthaus bringen 
will, wenn dieser ihm nicht die Schwester ausliefert. W as hat 
der Bursche hier in ihrer Nähe zu schaffen? W enn er mit ihrem 
W illen hier ist, so will ich — "

E r unterbrach fich, denn er hatte, während er sprach, fich 
nach seinem Genossen umgewendet und bemerkt, wie derselbe 
au s M aitlands Kleidern eine Brieftasche hervorzog.

„Laß sehen!" rief er, hastig die H and danach ausstreckend, 
„H im m el und Hölle! das ist wahrhaftig das D ing mit der 
Schlangenhaut." D er „bunte K arl"  w ar also noch nicht an 
der Arbeit. Her m it der Brieftasche; w ir wollen fie später 
untersuchen. Jetzt an unser Hauptgeschäft."

D er Riese steckte die Brieftasche zu fich, während sein B e­
gleiter M attland s Uhr, B rillantnadel und Ringe an  fich nahm 
und diesem selbst einen Knebel in den M und schob.

Nachdem die Einbrecher das Licht ausgelöscht hatten, ent­
fernten fie fich leise und ließen den Gefesselten in der Finsterniß 
und im Zustande qualvollster Hilflosigkeit zurück.

Unfähig, fich zu bewegen, machte er verzweifelte aber ohn­
mächtige K raftanstrengungen, fich von den Fesseln zu befreien, 
die seine Glieder zusammenschnürten. Ind em  er fich die W orte, 
die er den Riesen hatte sprechen hören, ins Gedächtniß zurück­
rief, gewann er die Ueberzeugung, daß Rettberg zu den E in ­
brechern in  gewissen Beziehungen stehen mußte. Die körperlichen 
Q u alen , die W uth über seine Hilflosigkeit und über den Verlust 
der Brieftasche, wodurch er fich alle M achtmittel über die G e­

schwister Rettberg aus der H and gerungen sah, erschöpften M ait- 
land 's Lebensgeister und er verfiel in  einen bewußtlosen Z u ­
stand.

Als er die Augen wieder aufschlug, dämmerte der M orgen 
zum Fenster herein; er fühlte seine Glieder frei von den Fesseln 
und sah zwei Personen m it fich beschäftigt. M aitlands Befreier 
waren das Dienstmädchen und der Kutscher. D as Mädchen hatte 
in ihrer Bodenkammer oben von den V orgängen, die fich wäh­
rend der Nacht im Hause zugetragen, nichts bemerkt. Als fie 
m it dem ersten M orgengrauen ihre Kammer verlassen wollte, 
w ar dieselbe von außen verschlossen. M it aller Leibesmacht 
stemmte fich das kräftige Mädchen gegen die T h ü r, bis diese 
aufsprang. Z u  ihrem großen Erstaunen entdeckte fie n un , daß 
ein von außen in die Thürbekleidung getriebener B ohrer die 
T h ü r bis jetzt zugehalten hatte. Aber ihr Erstaunen sollte noch 
wachsen, a ls  fie in  den H ausflur hinabkam und die der Küche 
gegenüberliegende T h ü r, welche in die unteren W ohnräum e 
führte und über Nacht stets verriegelt w ar, n u r angelehnt fand. 
I n  die T hürfüllung  w ar ein Loch gebrochen, groß genug, daß 
jemand von außen mit der Hand hindurchgreifen und den 
massiven Riegel hätte zurückschieben können. Jetzt ging selbst 
dem schlichten Verstünde des Bauernm ädchens eine Ahnung auf, 
daß Diebe im Hause gewesen sein mußten. A ls fie nun  auch 
Jam m ertöne aus dem Schlafzimmer ihres H errn  vernahm , 
welches an den S a lo n  stieß, schloß fie die H in terthür auf und 
stürzte auf den Hof h inaus, um  den Kutscher zu Hilfe zu rufen, 
der über dem Pferdestalle schlief. Beide fanden ihren H errn  im 
kläglichsten Zustande an den Bettpfosten angebunden, an Händen 
und Füßen gefesselt und durch einen in den M und gestopften 
Knebel am Schreien verhindert. D ie dicke T h ü r  des eisernen 
Geldschranks, welcher seinen Platz im Schlafzimmer hatte, stand 
wett offen; der Silberschrank im S a lo n  w ar vollständig ausge­
leert. W ie die Einbrecher in  das wohlverwahrte H aus gelangt 
sein mochten, w ar räthselhaft; n u r soviel st andfest ,  daß fie 
dasselbe durch die vordere H au sthü r verlassen hatten, denn der 
schwere innere Riegel w ar zurückgeschoben.

D as w ar der Bericht, den das Mädchen und der Kutscher, 
einander ergänzend, in athemloser Hast dem fremden Gaste er­
statteten.

„W as ist aus F räu le in  Rettberg gew orden?" lautete M ait- 
lan d 's  erste Frage.

D arüber wußten fie noch nichts.
(Fortsetzung folgt.)



Nach einem Telegramm der „Newyork W o rld " aus R io  
de J a n e i r o  haben alle ausländischen Kriegsschiffe m it Aus­
nahme des amerikanischen Kreuzers „S ä n  Francisko" die Bucht 
von R io verlassen, um die Mannschaften vor dem gelben Fieber 
zu bewahren. — Nach einer weiteren Depesche des „Newyork 
Herald" und des „W o r ld "  aus R io  de Janeiro ist der Re­
gierungskreuzer Nictheroy ohne die übrigen Kriegsschiffe dort 
eingetroffen.

Deutscher Aeichstag
53. Sitzung vom 19. Februar 1894.

Das M andat des Abg. Grafen K a n i t z  - Schlochau wird als durch 
seine Ernennung zum Geh. Ober - Regierungsrath und vortragenden 
Rath im preußischen Hausministerium nickt erloschen erklärt. Es folgt 
erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffend den Schutz der Brief­
tauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege, wobei die Abgg. M ü  l l  er 
(freis. Volksp.) unb G r ö b e r  (Centr.) einfache Ergänzungen für nöthig 
erklärten. Die zweite Berathung des Entwurfs findet ohne kom­
missarische Vorberathung demnächst im Plenum statt. Dann wurde die 
Berathung des Etats der Schutzgebiete mit dem Etat für Kamerun fort- 
gesetzt. Abg. Prinz A r e n b e r g  konstatirte als Referent der Kom­
mission, daß nach übereinstimmender Ansicht derselben die Meuterei in 
Kamerun durch unzweifelhafte Mißgriffe hervorgerufen sei. I n  den 
ganzen dortigen Vorgängen liege eine Blamage für Deutschland. Kanzler 
Leift müsse, wenn sich die vorliegenden Nachrichten bestätigen, diszipli­
narisch bestraft werden. Abg. Graf A r n i m  (Reichsp.) betonte die 
Nothwendigkeit einer Aenderung des jetzigen Systems unserer Kolonial- 
politik, verurtheilte die Vorgänge in Kamerun, die Programmlosigkeit 
der Regierung in Kolonialsachen und den Verzicht auf die wichtigsten 
Punkte im Hinterland- von Kamerun in dem Vertrage mit Frankreich. 
Reichskanzler G ra f C a p r i v i  erwiderte, daß w ir uns durch letzteren Ver­
trag Gegenden gesichert haben, die niemals eines Deutschen Fuß betrat. 
Die Untersuchung der Kameruner Vorgänge sei im Gange; jedenfalls 
habe eine Meuterei nicht vorausgesehen werden können. Einer Aeuße­
rung des Grasen Arnim  gegenüber bemerkte der Reichskanzler, er schätze 
Wissmann ebenso hoch, als G raf Arnim  selbst. Abg. H a s s e  (national- 
liberal) bedauerte die mit England und Frankreich vereinbarten V er­
träge betreffs der Hinterländer von Kamerun und wandte sich gegen 
die diesen Verträgen zu Grunde liegende Theorie, wonach die Occupation 
der Gebiete über deren Besitz entscheiden soll. Abg. B  e ck (freisinnige 
Volksp.) brachte den Fa ll des Premierlieutenants Volkamer zur Sprache, 
der von der Verwaltung im Stick gelassen und infolge dessen zu Ba- 
linge in grausamer Weise ermordet worden sei. Direktor der Kolonial- 
abtheilung K a y s e r  vertheidigte das deutsch-französische Abkommen über 
das Kameruner Hinterland und beftritt, daß das beklagenswerthe Ende 
Volkamers durch ein Verschulden von außen her veranlaßt sei und die 
Verwaltung dafür ein Vorw urf treffe. Abg. B e b e l  verwarf die ganze 
Kolonialpolitik, deren der deutsche Handel nickt bedürfe. Wenn sich 
Frankreich in Afrika festlege, könnte uns das nur recht sem, denn )e 
mehr dies geschehe, umso weniger hätten w ir von ihm zu fürchten. 
Redner schilderte dann den von der F irm a Wölber und Brohm betriebe­
nen Sklavenhandel und verlangte strafrechtliche Ahndung.

Weiterberathung morgen 1 Uhr. „ . .
Präsident v. L e v e t z o w  theilte mit, daß der Handelsvertrag mit 

Rußland eingegangen i s t . ___________________________________

Deutsches Hteich.
B erlin , 19. Februar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser reiste heute um 2 Uhr 20 M in . 
nachmittags nach Friedrtchsruh ab, wo die Ankunft auf 5 Uhr 
57 M inuten festgesetzt ist. Im  Gefolge des Kaisers befinden sich 
der Kontre-Adm iral Freiherr von Senden-Bibran, der Komman­
dant des Haupt-Q uartiers, Generalmajor von Plessen, der Hof- 
und Hausmarschall Freiherr von Lyncker, die Flügel-Adjutanten 
vom Dienst, Kapitän zur See von A rn im  und Oberstlieutenant 
von A rn im , sowie Leibarzt, Generalarzt 1. Klaffe Professor D r. 
Leuthold.

—  Am Sonnabend nach der Erstaufführung der „O per 
„D ie  M edici" im königl. Opernhaus« ließ der Kaiser den Kom­
ponisten Leoncavallo zu sich bescheiden und beglückwünschte ihn 
zu dem errungenen Erfolge. Gleichzeitig theilte der Kaiser dem 
Künstler m it, daß er noch während der Vorstellung dem König 
von Ita lie n  von diesem Erfo lg telegraphisch Anzeige gemacht habe.

—  I n  parlamentarischen Kreisen wurde heute allen Ernstes 
versichert, der Kaiser werde sich bemühen, den Fürsten Bismarck

Aus Iriedrichsruy.
Zum  Empfang des Kaisers find die Vorbereitungen in 

Friedrtchsruh m it E ifer getroffen worden. Der Bahnhof ist m it 
Lampions und Kränzen geschmückt und an dem Wegübergang 
beim Schloß, wo der Sonderzug des Kaisers halten sollte, find 
alle Pfosten der Eisenbahnetnzäunung m it frischem Tannengrün 
umkleidet. Doch ist's in  letzter Stunde zweifelhaft geworden, 
ob die Ausschmückung w ird bestehen bleiben, weil der Kaiser 
jede Feierlichkeit und jeden Empfang verbeten hat. Beim E in ­
treffen des Kaisers wirb das ganze T erra in  um den Bahnhof 
abgesperrt. 14 Gensdarmen des Kreises find zu diesem Zwecke 
aufgeboten. Den betheiligten Beamten ist auf das strengste 
untersagt, den Vertretern der Presse irgendwelche Mittheilungen 
zu machen. Der Oberpräfident der Provinz hat der Ocisbe- 
hörde auf Veranlassung des Hofmarschallamts mitgetheilt, daß 
jede Ovation verboten sei. Um 3 Uhr verließ Fürst Bismarck 
am Sonntag zu Fuß das Schloß, um die Vorbereitungen am 
Bahnhof in  Augenschein zu nehmen. Der Fürst unterhielt sich 
m it den Vertretern der Presse in  liebenswürdigster Weise. E r 
bedauerte sie, da sie wahrscheinlich ein sehr schlechtes Geschäft 
machen würden, weil sie jedenfalls nichts werden zu sehen 
kriegen, höchstens," sagte der Fürst schließlich lachend, „die 14 
Gensdarmen." Am Bahnhof äußerte der Fürst Zweifel, ob die 
Guirlanden und Fahnen bleiben würden, da sie gegen den Befehl 
des Kaisers angebracht seien. „ Ic h  habe hier nichts zu sagen", 
meinte der Fürst wiederum lachend, „w e il das Bahnhossterrain 
fiskalisch ist." Im  Schlosse find Vorbereitungen fü r ein D iner 
zu 12 Gedecken getroffen worden. Das D iner soll einen ganz 
internen Charakter tragen und sich nur auf die dort anwesenden 
M itg lieder der fürstlichen Familie erstrecken. Demgemäß werden 
die Grafen Herbert und W ilhelm  Bismarck am Festmahle nicht 
theilnehmen.

W ie es heißt, hatte der Kaiser ursprünglich die Absicht, den 
Fürsten erst auf der Rückkehr nach B e rlin  am Mittwoch zu be­
suchen. Dieser P lan  sei jedoch nach der Katastrophe auf dem 
Panzer „B randenburg" geändert worden. Auf dieses Unglück 
sei auch das Verbot eines offiziellen Empfanges zurückzuführen.

Sehr erfreulich zeigt sich der Stimmungsumschwung der 
sonst dem Fürsten Bismarck feindlich gesinnten Presse. So 
widmet ein radikales B la tt, das sonst die giftigsten Pfeile gegen 
den Fürsten abzusenden pflegte, ein sehr ansprechendes Id y l l  von 
dem Wohnsitz des Fürsten und von dem Fürsten selbst. Der 
Verfasser, der sich das Pseudonym „Prom etheus" beilegt, 
schreibt u. a.:

„E in  Schloß, ein fürstliches noch dazu —  es mag viele 
Leute auf der W elt geben, die sich m it diesem Ruhesitz nicht

zu bewegen, daß er demnächst einige Wochen Aufenthalt in  B e rlin  
! nehme.

— Die „Allgem. M ilt t .  K o rr."  theilt m it: I n  hiesigen 
militärischen Kreisen w ird angenommen, daß der Kaiser auch in 
diesem Jahre während der großen Mannöver ein Korpskommando 
führen w ird. E r w ird voraussichtlich zeitweise das Kommando 
über das erste und siebzehnte Korps übernehmen. Der Kaiser 
soll unlängst bei einem D iner eine diesbezügliche Aeußerung ge­
than haben. W ie w ir weiter von guter Seite hören, werden 
die bei dem 1. und 17. Armeekorps aufzustellenden Kavallerie- 
divisionen zu gewissen Zeitpunkten zu einem Kavalleriekorps zu­
sammengestellt werden. Es heißt, daß der Kaiser dieses Ka­
valleriekorps, das nach taktischen und strategischen Gesichtspunkten 
operiren soll, kommandiren w ird.

—  D ie Beerdigung der bei der Katastrophe auf dem 
„B randenburg" Verunglückten findet am Dienstag Nachmittag 
vom Marine-Lazareth aus auf dem Garnison-Kirchhofe in  K iel 
statt. A uf Befehl S r . Majestät des Kaisers werden alle Ver­
unglückten m it Ehrenbezeugungen, wie sie vor dem Feinde ge­
bliebenen Kombattanten erwiesen werden, bestattet werden. Se. 
Majestät beauftragte den Adm ira l Knorr m it Seiner Vertretung 
bei der Beisetzung und m it der Niederlegung des aus B erlin  
eingetroffenen Kranzes S r. Majestät an der G ruft. D ie T rauer­
parade w ird von den Panzerschiffen Baden, Bayern, Sachsen 
und Württemberg gestellt werden, alle übrigen Truppen und 
Marinetheile werden Abordnungen entsenden. Viele Krieger­
vereine und Korporationen haben um die Erlaubniß gebeten, sich an 
der Beerdigungsfeier betheiligen zu dürfen. Im  Zustande der 
Verwundeten ist keine Verschlechterung eingetreten. —  Die vom 
Reichs-Marineamt eingeleitete technische Erm ittelung der Ursache 
des Unglücks auf S . M . S . „Brandenburg" hat, wie der „Reichs­
und Staats-Anzeiger" meldet, zunächst als sicher ergeben, daß 
das Personal des Schiffs und der kaiserlichen W erft in jeglicher 
Beziehung seine Schuldigkeit gethan hat. Maschine und Kessel 
find sachgemäß bedient worden. —  Unter den bei der Katastrophe 
auf der „B randenburg" Schwerverletzten ist noch der Oberheizer 
Gießel zu nennen.

—  Der Kronrath tra t Sonntag M ittag  12 Uhr im königl. 
Schlosse zu einer Sitzung zusammen, welcher auch der S taats­
sekretär Frhr. v. Marschall und der Gesandte Frhr. v. T h ie l­
mann beiwohnten. W ie verlautet hat der Kronrath in  erster 
Reihe nochmals der Angelegenheit des russischen Handelsver­
trages gegolten, der am Montag der Beschlußfassung des Bundes- 
raths unterbreitet und von diesem angenommen worden ist. Der 
Handelsvertrag ist noch am Montag dem Reichstage zugegangen 
und kommt, wie nunmehr feststeht, am nächsten Montag 26. d M . 
zur ersten Lesung. Die Entscheidung des Bundesraths über die 
Frage der Aufhebung des Identitätsnachweises und der S ta ffe l­
tarife w ird, wie die „N . A. Z ."  erfährt, erst später getroffen 
werden. Nach dem „B . T ."  ist zum Identitätsnachweis aus der 
M itte  des Bundesrath heraus noch eine Reihe von Anträgen 
gestellt oder noch zu erwarten, so daß die Berathungen über diese 
Frage noch fortgesetzt werden müssen.

—  D ie Behauptung, daß der M inister der öffentlichen A r­
beiten, Herr Thielen, von dem Ausgang der Angelegenheit der 
S taffe ltarife  sein Verbleiben im  Amte abhängig mache, w ird der 
„N a t.-Z tg ." als unbegründet bezeichnet.

—  Dem Bundesrath ist, wie die „N . A. Z ."  m ittheilt, der 
W ortlau t eines am 10. d. M . zwischen dem deutschen Reiche und 
Rußland abgeschlossenen Ueberetnkommens zugegangen, wonach 
jedes der beiden Länder auf Verlangen diejenigen seiner früheren 
Angehörigen wieder übernimmt, die ihre Staatsangehörigkeit 
durch Abwesenheit oder aus anderen Gründen verloren, eine 
neue Staatsangehörigkeit aber nicht erworben haben. V or Ab­
schluß dieses Ueberetnkommens haben die verbündeten Regierun­

zufrieden geben möchten. Wer den eisernen Kanzler aber in  B erlin  
gesehen hat, wenn er in  trotzigem Wagemuth seine Gegner 
herausforderte und sie verletzte m ir beißendem S pott und bitterer 
Iro n ie , wer ihn hörte, wenn jedes seiner Worte zeugte von 
Menschenverachtung und von Menschenhaß, der w ird glauben, 
daß er sich heute in eine B urg  zurückgezogen hat, die jedem 
anderen Staubgeborencn unzugänglich ist, die geschützt ist von 
waffenstarrenden Wächtern, die jede Annäherung unmöglich 
machen, und doch ist das „Schloß" Friedrtchsruh nichts weiter 
wie ein Landhaus, wie es deren ungezählte im Vaterlandc geben 
mag, schlicht, einfach —  man möchte sagen: ärmlich. A ller­
dings ist es umgeben von einem parkähnlichen W ald, aber ein 
Park, der in  seiner Ursprünglichkeit Zeugniß dafür giebt, daß 
sein Besitzer nichts auf das äußere Gepräge giebt, daß er N atur 
sehen und N atur genießen w ill in  ihrer Reinheit und Ur- 
wüchfigkeit, die keine Hand des Gärtners schaffen kann, die sich 
nur aus sich selbst heraus erschafft und aus sich selbst heraus 
verstanden und genossen sein w ill. . . .

Von dem Fürsten selbst sprechen alle Leute nur Gutes. Er 
hat m it ihnen geredet, er kennt sie alle, theilt ihre kleinen 
Sorgen, man verehrt ihn wie ein höheres Wesen. Und alles 
ist froh und freut sich m it dem Fürsten, denn er selbst ist heiter 
und wohlgemuth, und der einfachste M ann sagt: „D as kommt
alles von dem Besuch in  B e rlin ."  Der Fürst hat sich in letzter 
Ze it förmlich verjüngt. Offenbar ist ihm eine Last vom Herzen 
genommen, der Druck, der auf ihm ruhte, ist gewichen, er ist 
als Mensch unter die Menschheit zurückgekehrt. . . . V or zwei 
M inuten habe ich ihn gesehen. Er saß aufrecht in  seinem 
offenen Wagen, der von zwei holsteinischen Braunen gezogen 
wurde. Obgleich seine Augen wegen des herrschenden Windes 
durch eine B rille  geschützt waren, blitzte sein Blick wie in  frühe­
ren Jahren und er unterhielt sich auf das lebhafteste m it seinem 
Begleiter. Da war nichts zu bemerken von der greisenhaften 
Verfallenheil, von der man in B e rlin  zu erzählen wußte. Daß 
ein M ann, der nach einem so bewegten Leben im  hohen Greifen- 
alter nicht io aussehen kann, wie ein Dreißiger, ist ja selbstver­
ständlich. Der Fürst trug einen grauen M antel m it Pelzkragen, 
unter welchem man die gelbe Farbe seiner Kürassiere hervor­
schimmern sah, und eine graue Jagdmütze. Seinem Wagen 
folgte die Fürstin, eine Dame m it stillem, vornehmen Gesicht, 
in  einfacher Toilette, durch welche sich wirklich distinguirte Per­
sonen stets von dem aufdringlichen Luxus unterscheiden. Hätte 
man nicht gewußt, daß der Fürst Bismarck und seine Gemahlin 
in  den beiden Wagen saßen, die eben bei uns vorbeifuhren, 
man hätte glauben können, daß es ein Paar einfache Land­
leute waren, die eine Rundfahrt auf ihrem Te rra in  machten."

gen sich bereit erklärt, daß zu diesem Zwecke m it Rußland vek' 
handelt werde. Das Uebereinkommen ist vom Frhrn. v. Marsch^ 
und dem Botschafter Grafen Schuwalow gezeichnet.

—  D ie „N . A. Z ."  meldet wiederholt: D ie Verhandln»'
gen der Währungs-Enquetekommisfion werden, wie jetzt feststeht, 
unter dem Vorfitz des Staatssekretärs im Reichsschatzamt Dr- 
Grafen v. Posadowsky-Wehner stattfinden.

—  Nachdem der Bund der Landwirthe in  seiner am Son»' 
abend in  B e rlin  stattgefundenen Generalversammlung sehr enel' 
gisch Stellung gegen den Handelsvertrag m it Rußland genol»' 
men, fand gestern hier eine Versammlung von 2000 Indu ­
striellen und Gewerbetreibenden zu Gunsten der Handelsvertragei 
statt, der in einer Resolution als dringende Nothwendigkeit für 
die gedeihliche Entwickelung von Industrie , Handel und Gewerbe 
bezeichnet wurde.

-  Das offiziöse Wolff'sche Bureau trägt m it Bienenfleiß 
alle Meldungen zu Gunsten des Handelsvertrages zusammen und 
verschweigt alle gegnerischen Beschlüsse. Heute meldet cS zustim­
mende Kundgebungen von industriellen und kaufmännischen Ver­
sammlungen in  B e rlin , Hamburg, Kiel, Oldenburg und Bonn, 
nimmt aber von der am Sonnabend beschlossenen scharfen Reso- 
lu tion  des ostpceußischen landwirthschaftltchen Zentraloereins gegen 
die Aushebung der S taffe ltarife  keine Notiz.

—  Das „B e rline r Tageblatt" bringt folgenden jüdischen
W itz: „D as Apostolikum von der Gemeinde stehend hergesagt 
unter rollendem Trom m elw irbel, bis bei der S te lle : „geboren 
von der Jungfrau M a r ia "  die Pauken einsetzen und beim Amen 
die Regimentsmufik m it donnernden Fanfaren den Altar-Parade­
marsch in to n i r t --------- das wäre eine erfrischende Oase in  dem
Einerlei der neuen Agende!"  —  Es genügt, diese neueste jüdische 
Frechheit hier gebührend festzunageln.

Dresden, 19. Februar. Amtlich w ird bekannt gegeben: 
D ie Besserung im  Befinden des Königs hat auch in den letzten 
Tagen angehalten und es hat daher auch zur Ausgabe weiterer 
ärztlicher Bulle tins kein Anlaß vorgelegen. Der König empfängt 
täglich Besuche von M itgliedern der königlichen Fam ilie und 
nimmt Vortrüge der Staatsminister und Oberhofchargen ent­
gegen. Es steht zu hoffen, daß der König in  den nächsten Tage»  
das Bett w ird verlassen dürfen.

Ausland.
P a r is ,  19. Februar. Gestern fanden sieben Ergänzung-- 

wählen zur Deputtrtenkammer statt. I n  Thonon, Nizza und 
Coutance wurden Republikaner gewählt. I n  Marseille, A lais 
und Ussel müssen Stichwahlen stattfinden, aus Sisteron steht da- 
Wahlergebniß noch aas.

S o fia , 18. Februar. Morgen beginnt vor dem Kassations­
hofe die Revision im  Prozesse des Metropoliten Element, der 
gegen das U rtheil des Apellgerichishofes in  Ttrnow o Berufung 
eingelegt helle. Element w ird  selbst nicht anwesend sein; fünf 
Advokaten, darunter die früheren M inister S to tlow , Radoslawo« 
und Tontscheff werden die Vertheidigung führen.______

r̂ovinzialnaHrichteu.
Königsberg, 18. Februar. (Resolution). Die gestrige General­

versammlung des oftpreußischen landwirthsckastlichen Ceniralvereins nahm 
eine Resolution an, in welcher zum Schluß der Staatsregierung die 
Bitte unterbreitet w ird: „Hockdieselbe wolle 1. allen Anlrägan aus Auf­
hebung der Staffeltarife vom 1. September 1891 oder aus Erhöhung der 
Frachtsätze dieses Tarifs die Genehmigung versagen, 2. den Staffeltarif, 
der bisher nur versuchsweise eingeführt ist zu einer dauernden Einrich­
tung machen, und 3. das System der Staffeltarife auf alle Mafien- 
artikel der Landwirthschaft und Industrie ausdehnen".

LokalnaLriHten.
Thorn, 20. Februar 1894.

—  (Z u m  deut sch- r ussi schen H a n d e l s v e r t r a g . )  Gerade zu 
reckter Zeit wird bekannt, daß die russische Regierung beabsichtigt, den 
kleinen Landwirthen zum Ankaufe von landwirthsckastlichen Maschinen, 
die im In lands hergestellt sind, Darlehen zu gewähren. Dadurch wird 
die Hoffnung der ostdeutschen Maschinenfabrikanten, daß der Handels­
vertrag ihnen den russischen Markt wieder erschließen werde, wohl sehr 
herabgestimmt werden.

—  ( D e r  U m r e c h n u n g s k u r s )  sür russische und französische 
Währung ist vom 11. d. M . ab auf 223 Mk. für 100 Rubel bezw. voM 
14. d. M . ab auf 81,30 Mk. für 100 Francs festgesetzt worden.

—  ( P e t i t i o n . )  I n  dem achten Verzeichniß der bei dem Reicht 
tage eingegangenen Petitionen ist eine Petition aus Thorn aufgeführt. 
Zugführer Freundt hierselbst und verschiedene M ilitärinvaliden prote- 
ftiren gegen die Entnahme von 67 M illionen Mark aus dem Reichs­
invalidenfonds, bevor nicht die im Reichs- und Staatsdienst beschäftigten 
Militärinvaliden mit den bei Kommunalverwaltungen beschäftigten iM 
Bezüge der Militärpension gleichgestellt sind.

—  ( De u t s c h e  A n s i e d e l u n g e n  i n  W e s t p r e u ß e n  u n d  
P o s e  n.) Die Denkschrift über die Ausführung des Gesetzes ooM 
25. April 1886 betr. die Beförderung deutscher Ansiedelungen in den 
Provinzen Weftpreußen und Posen für das Jahr 1893 ist im Abgesrd- 
netenhause erschienen. Zum freihändigen Ankaufe sind 1893 der An- 
siedelungs-Kommission angeboten worden 135 Güter, 29 bäuerliche 
Grundstücke, davon aus polnischer Hand 52 Güter, 22 bäuerliche Grund­
stücke, aus deutscher Hand 83 Güter, 7 bäuerliche Grundstücke. Fü? 
Ansiedelungszwecke sind angekauft worden 13 größere Güter, ein kleines 
zur Arrondirung einer größeren fiskalischen Besitzung erforderliche» 
Grundstück. Bon den angekauften Gütern find 9 in die staatliche Ver­
waltung übernommen, während bei den übrigen 4 Gütern die Ueber­
nahme im Januar 1894 erfolgt ist. Der Flächeninhalt dieser Erwer­
bungen umfaßt 8424 Ha. 61 A r 25 Qum ., also gegen das Vorjahr 
2 Ha. 39 A r 43 Qum. mehr. Der durchschnittliche Grunderwerbspreis 
stellt sich auf 626 Mk. für 1 Ha. gegen 549 Mk. für 1 Ha. 1892. 8 "  
Notirung in die AnmeldungsUsten sind gekommen 653 Anträge gegen 
688 im Vorjahre. Das Verhältniß der Bewerber aus den Ansiedelung^ 
Provinzen zur Gesammtzahl der Anwärter betrug 39 pCt. Im  Bureau 
der Ansiedelungskommission haben 161 Bewerber vorgesprochen. Unter 
Hinzurechnung der Erwerbungen auS den sieben Vorjahren umfaßt der 
Gesammterwerb Ende 1893 an Gutsareal 74 025 Hs. 13 A r 44 Quw- 
zum Kaufpreise von 45 053 436,62 Mk., an bäuerlichem Areal 1351 H"' 
41 A r 57 Qum . zum Kaufpreise von 910510,67 Mk., zusammen 75  3-b 
Ha. 65 A r 10 Qum. zum Kaufpreise von 45 964 446,87 Mk. 3 ^  
Laufe des Jahres 1893 sind ausgearbeitet worden 45 BesiedlungSpläne, 
umfassend 9898,78 Ha. Damit sind bisher der planmäßigen ParzeM* 
rung unterworfen worden 50 500 Ha., die in 83 Feldmarken gesoridM 
liegen. Das thatsächliche Angebot von Ansiedlerftellen ist 1893 um etwa 
8000 Ha. niedriger gewesen, als die Parzellirungsfläche von 50 500 
annehmen läßt. Einschließlich der in der ersten Zeit erworbenen uN 
sofort begebenen 25 Bauerngüter mit 916,21 Hs. beläuft sich das 'M 
Umwandlungsprozeß zu Ansiedlerstellen befindlich gewesene oder n E  
befindliche Areal auf etwa 41 400 Ha., 68 pCt. des gesammten GruN» 
erwerbes. Neben den 25 Bauerngütern sind an Änsiedler vollständig 
vergeben 38 Güter mit 18 278,77 Ha.

—  ( W i n d b r u c h  i n  d e n  F o r s t e n ) ,
der preußischen Staatsforstverwaltung bis jetzt 
beläuft sich die Masse des durch den kürzlich stattgehabten SturM w s^  
geworfenen Holzes in den Staatsforsten auf rund 700 000 Fm. .A  z 
durch Schätzung gewonnene Zahl dürfte indessen kaum an die W irk te t  
heranreichen. ^

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  O b e r - E r s a t z g e s c h ä f t )  im deß 
der 70. Jnfanteriebrigade findet statt: in Thorn am 25., 26., 29., ^  
30. und 31. M a i und 1. und 2. Jun i, in Briesen am 21., 22. und  ̂
M a i und in Culm am 17., 16. und 19. M a i.

Nach den der C e n tra ls t^
vorliegenden Nachrictn*».



y — (St. G e o r g e n g e r n e i n d e.) Die Verfügung des königlichen 
Konsistoriums vom 30. Januar d. Js . betreffend die provisorische Ver­
waltung der vakanten Pfarrstelle an der S t. Georgengemeinde, welche 
ln voriger Woche veröffentlicht wurde, w ird vielfach bemängelt. Der 
^emeindekirchenrath und die Gemeindevertretung haben in  ihrer gemein­
samen Sitzung vom 5. d. M ts. sich nickt einverstanden erklärt mit den 
Abmachungen, welche der Kommissarius des Konsistoriums mit einzelnen 
Mitgliedern des Gemeindekirchenrathes der Georgengemeinde im Termin 
Ew 11. Januar getroffen hat. Am 10. Januar hielt der Gemeinde- 
«rchenrarh zum Zwecke einer Vorberathung eine Sitzung ab; die Ver­
sammlung war jedoch nicht beschlußfähig. Aus diesem Grunde, und weil 
auch die Gemeindevertretung nickt vorher befragt worden war, lehnten 
letztere und mehrere Mitglieder des Gemeindekirchenrathes die Ab­
machungen vom 11. Januar entschieden ab. Ganz besonders wurde 
Segen den Erlaubnißschein (Dimissoriale) Stellung genommen. M an 
will nicht, daß auf die Gemeindemitglieder schon jetzt bei der provisorischen 
^erwaltung eine A rt Parochialzwang ausgeübt werde. Gleich nach dem 
Abgänge des Herrn Pfarrers Andrießen wurde die Bestimmung ge­
soffen, daß es jedem Gemeindemitgliede freigestellt sein solle, sick den 
Geistlichen nach Belieben zu wählen, jedoch ohne Dimissoriale. Die Ge­
meindevertretung wünscht, daß es so bleibe, bis die Pfarrstelle wieder 
besetzt worden ist, und wird dieserhalb bei dem königlichen Konsistorium 
Und, sollte es nöthig sein, auch höheren Ortes vorstellig werden. Ve­
rg lich der Abhaltung des Gottesdienstes wurde allgemein gewünscht, daß 
der zweite Prediger der Georgengemeinde, Herr Pfefferkorn, abwechselnd 
Mit Herrn P farrer Hänel an den Vor- und Nachmittagen in der Neu- 
städtischen Kirche predigen und nur einen Sonntag um den andern einen 
Nachrnittagsgottesdienst in  Mocker abhalten möge.

— ( D a s  C o p p e r n i k u s d e n k m a l )  war am gestrigen Geburts­
tage des großen Sohnes unserer Stadt durch Gaskörper festlich beleuchtet.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Zu der am gestrigen Geburtstage 
von Nikolaus Coppernikus abgehaltenen Jahres- und Festsitzung hatte 
sich ein zahlreiches Publikum in der Aula des Gymnasiums eingefunden. 
Der Vorsitzende des Vereins, Herr Professor Boet hke,  erstattete den 
Jahresbericht über das verflossene 40. Vereinsjahr. Danach hat sich die 
Zahl der ordentlichen Vereinsmitglieder auf der Höhe von 49 erhalten; 
auch die Zahl von 33 Ehrenmitgliedern ist unverändert geblieben. Der 
Vorstand ist durch die Wahl eines Bibliothekars in der Person des Herrn 
Gymnasiallehrers Semrau erweitert worden. Sitzungen hielt der Verein 
im verflossenen Jahre 10 und der Vorstand 12. Die Bestrebungen auf 
Errichtung einer dem Andenken an Nikolaus Coppernikus gewidmeten 
Sternwarte in Thorn sind auch im verflossenen Jahre noch ohne Erfolg 
gewesen; der Kultusminister interessirt sich zwar sehr für dieses Projekt, 
doch ist aus eine staatliche Subvention vorläufig noch nicht zu rechnen, 
da noch nicht einmal die bestehenden Sternwarten genügend mit In s tru ­
menten ausgerüstet sind. I n  der Erforschung der Geschickte Thorns sind 
Dank dem Bienenfleiß mehrerer Vereinsmitglieder weitere Fortschritte ge­
macht worden. Es war daher möglich, das achte Heft der Vereinsmtt- 
Iheilungen bereits erscheinen zu lassen und das neunte Heft, welches eine 
Arbeit über die Siegel der Stadt aus der Feder des Herrn Landrichters 
Engel enthält, in  Druck zu geben. Die Obstbauanpflanzung auf der 
Jakobsvorstadt hat der Verein aufgeben müssen, weil die Verwaltung zu 
große Umstände macht und die erwartete Bildung eines Obstbauvereins 
nicht zu Stande gekommen ist. Der Herausgabe einer Sammlung von 
Märchen und Sagen rc. aus unserer Gegend hat der Verein noch nicht 
näher treten können; vorläufig hat sich in dieser Sache nichts weiter thun 
lassen, als auf Lehrerkonferenzen zur Unterstützung des Vereins anzu­
regen. Weiter sprach der Vorsitzende den Wunsch aus, daß bei A u f­
deckung vorgeschichtlicher Gräber auch dem Coppernikusverein Theile dieser 
Funde überwiesen werden möchten. Die Vereinsbibliothek ist infolge 
deS regen Bücher- und Sckriftenverkehr, welchen der Verein m it anderen 
Vereinen, Instituten und Anstalten unterhält, derart angewachsen, daß 
sich eine geregelte Verwaltung als nothwendig erwiesen hat. Der Verein 
hat die Bibliothek deshalb einem neugewählten Bibliothekar übergeben. 
Die Zahl der vorhandenen Bände beträgt 1000. Um das Coppernikus- 
Stipendium sind vier Bewerbungen eingegangen; die Namen der beiden 
Stipendiaten haben w ir bereits in  gestriger Nummer mitgetheilt. Aus 
der Jungsrauenstiftung des Coppernikusvereins sind 12 junge Damen, 
die sich einem wissenschaftlichen oder gewerblichen Berufe widmen, mit 
zusammen 975 Mk. unterstützt worden. Das Vermögen der S tiftung 
beträgt 6800 Mk. Die öffentlichen Vorlesungen im verflossenen Jahre 
brachten einen Ertrag von 185 Mk., welcher dem Verein zugeflossen ist. 
Das eigene Vermögen des Vereins beziffert sich auf 3400 Mk. Der S t i­
pendienfonds der Vereins beträgt 3000 Mk. F ü r das gestiftete ArtuS- 
Hoffenster find noch die Kosten m it 500 Mk. zu decken. Die Einnahmen 
des Vereins betrugen im verflossenen Jahre 1632 Mk. und die Aus­
gaben 1514 Mk., so daß in  der Kasse ein Bestand von 12 Mk. verbleibt. 
Die Thätigkeit des Vereins ist auch im abgelaufenen Jahre eine sehr 
rege gewesen; sie ist von den verschiedensten Seiten aus allen Gebieten 
der Wissenschaft und Kunst in  Anspruch genommen worden. Herr P ro­
fessor Boethke schloß mtt der Versicherung, daß der Verein auch ferner streben 
werde, die Aufgaben, die er sich gestellt, zu erfüllen, und des glänzenden 
Namens, den er trage, sich würdig zu zeigen; er erbat hierfür die M itw irkung 
und Unterstützung des Publikums. Zwel telegraphische Glückwünsche zum 
Jahrestage von den EhrenmitgliedernOberlandesgerichtsrath Meißner-Posen 
und Ober-BerwaltungsgericktsdirekLor Hoppe-Trier kamen zur Verlesung. — 
— Den zweiten Theil der Sitzung füllte ein einftündiger Vortrag des 
Herrn Sanität-rath Dr. L i n d a u  über „A ltthorner Medizinalwesen" 
aus, der ein hohes kulturgeschichtliches Interesse erregte. B is  zum 
17. Jahrhundert war es m it dem Medizinalwesen in  Thorn schlecht 
bestellt; erst dann, nach der Reformation, brach sich die medizinische Wissen­
schaft in Deutschland Bahn und auch unsere Stadt konnte bessere V or­
sorge für die Verwaltung der Krankenanstalten und für die ärztliche 
Pflege der Bewohnerschaft treffen. ES wurden für die Gemeinde ein und 
Mehrere Aerzte angestellt, die ein festes Gehalt bezogen und außerdem 
ihre Einnahmen aus der Praxis halten. Unter den Stadtärzten war 
im 16. Jahrhundert Hieronymus von Willenberg ein bedeutender M e­
diziner und Theologe. Im  18. Jahrhundert amtirte der Stadtphysikus 
Svmmering, dessen Sohn der berühmte Anatom und Physiolog ThomaS 
von Sömmering war. Der letzte Stadtphysikus war Karl Weese, welcher 
1832 aus dem Gemeinde- in den Staatsdienst übernommen wurde. — 
Von mehreren der hervorragendsten Stadtärzte auS Altthorner Zeit 
waren im Sitzungssaale Porträts ausgestellt.

— ( D e r  B o r s c k u ß v e r e i n ) ,  e. G. m. u. H., hielt gestern im 
Nicolai'schen Lokale seine erste Generalversammlung rm neuen Jahre ab, 
die von etwa 40 Mitgliedern besucht war. Den Vorsitz führte der 
Direktor, Herr Stadtrath K i t t l e r .  Zunächst erfolgte die Rechnungslegung 
pro 4. Q uarta l 1893. Gegenden Abschluß sind bei der Prüfung M onita 
nicht gezogen. Die Einnahmen und Ausgaben balancirten m it 788 189 
Mk., die Aktiva und Passiva mit 734 341 Mk. Die Rechnung wurde 
Serrehmigt. Die Zahl der Mitglieder des Vereins hat sich von 848 auf 
^58 am 1. Januar 1694 erhöht. Hierauf wurde vom Vorsitzenden des 
AussichiSraths, Herrn Stadtrath F eh  la u  er, die Rechnung pro 1893 vor­
le g t .  Herr Fshlauer bezeichnete das verflossene Geschäftsjahr als ein 
ebenso stilles nne seine Vorgängerinnen. Handel und Verkehr hätten 
keinen Aufschwung genommen, aber auch keinen erheblichen Niedergang 
g litten. Im  großen und ganzen sei die Geschäftslage immerhin noch 
^Ne gute gewesen. Die Jahresrechnung ergiebt, daß sich das dividenden- 
berechtigte Mitgliederguthaben um 3740 Mk. erhöht hat. Der Reserve­
rads hat sich um 3476 Mk. vermehrt, dagegen hat sich der Spezial- 
NeservesondS infolge einiger Verluste in  der Gesammthöhe von 2668 Mk. 
Lm 181.33 Mk. verringert. Der erzielte Jahresüberschuß beträgt 38 400 
Mk. Nach Abzug der Rendanturunkosten und der Abschreibungen für 
?EN Reservefonds und für den SpezialreservefondS verbleibt ein reiner 
Überschuß von 18073 Mk. Durch die Abschreibungen erhöht sich der 
SpezialreservefondS aus 30147 Mk. und der Reservefonds auf 63429 
Mk. Der Aussichtsrath schlägt die Vertheilung einer Dividende von 7 
Prozent vor, womit sich die Versammlung einverstanden erklärt. Äußer­
em  würd, in Erneuerung eines früheren Beschlusses wieder beschlossen, 
osß die über die statutenmäßige Höhe von 300 Mk. hinausgehenden 
Einlagebeträge m it 5 Prozent verzinst werden. F ü r die Volksbibliothek 
Wie für den Verein für lerziehlicke Knabenhandarbeit werden Zuwen- 
oungen von 100 Mk. bezw. 50 Mk. bewilligt. Eine kurze Debatte ent­
band über der Verkauf des Gutes Waldau, welches der Verein in den 
Nebziger Jahren hatte käuflich übernehmen müssen, um von einer aus- 
«eliehenen Hypothek soviel wie möglich zu retten. Herr F e h l a u e r  
Wellte mit, daß man jetzt mit der Generalkommission in Bromberg wegen 
Austheilung des Gutes in Rentengütern in Verhandlung getreten sei. 
Auf diese Weise werde sich das Gut vielleicht vortheilhaft veräußern 
wffen. Einen Verlust werde der Verein zwar auch im günstigsten Ber- 
wuf-fake erleiden, aber zur Deckung desselben reiche der Spezialreserve-

fonds aus. Den Verkauf des Gutes Waldau nicht zu überhasten, 
empfehle sich umsomehr, als sich das m it 41 000 Mk. zu Buch stehende 
Kapital immer noch m it 2 Prozent verzinse. Zu Rechnungsrevisoren für 
die Prüfung der Jahresrechnung wurden durch Zuruf die Herren Gehrke, 
Zährer und Sand gewählt. Aus dem Vorstände scheidet der Direktor 
Herr K ittler aus. Auf Vorschlug des Aufsichtsraths erfolgte die ein­
stimmige Wiederwahl desselben mittels Stimmzettel. Ebenso werden die 
aus dem Aussichtsrathe ausscheidenden Herren Fehlauer, Göwe und Nütz 
wiedergewählt. In fo lge  Anregung durch Herrn Zährer sprach die Ver­
sammlung den Wunsch aus, daß auf die Tagesordnung der nächsten 
Generalversammlung ein Antrag gesetzt werden soll, den Wechseldiskont 
m it 2 Prozent über den Bankdiskont zu erheben. Zum Schluß dankten 
die Anwesenden dem Vorstände und Aufsichtsrathe für die vorzügliche 
und umsichtige Geschäftsleitung auch im vergangenen Jahre durch Erheben 
von den Sitzen.

— a ( B e l o h n u n g ) .  Der Schrankenwärtern Funk bei Weichsel- 
thal ist in Anerkennung einer fünfunddreißigjährigen zufriedenstellenden 
Beschäftigung im Staatseisenbahndienste eine einmalige Lohnzulage von 
60 Mk. bewilligt worden.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  Das dritte Symphoniekonzert der 
Kapelle des Artillerieregiments findet am Mittwoch im Artushof statt. 
Auf dem Programm desselben steht die M ilitär-Symphonie von Haydn, 
Dinorah-Ouvertüre von Meyerbeer und das Konzert L-moll von 
Mendelssohn.

— ( T h e a t e r ) .  Herr Theaterdirektor Krumsckmidt, welcher hier 
am Donnerstag im Schützenhause einen Cyklus von Vorstellungen be­
ginnen wird, bringt einen hervorragenden Gast mit, den russischen Hof­
schauspieler Herrn Wilhelm Rieckhoff vom kaiserl. Theater in Petersburg. 
A ls Eröffnungsvorstellung ist daS Lustspiel „Der Gesandtschsftsattachs" 
von Meilhac gewählt, in  welchem Herr Rieckhoff in der Rolle des 
Grafen Pracks auftreten wird, eine Rolle, die nach den Kritiken der 
Rigaer und Rostocker Zeitung dem Gaste Gelegenheit bietet, seine aner­
kannten Vorzüge in bestem Lichte zu zeigen. Herr Krumsckmidt hat 
soeben m it seiner Theatergesellschast ein längeres Gastspiel in Bromberg 
beendigt. Sein tüchtig geschultes Ensemble besteht aus 19 M itgliedern; 
das gut eingespielte Repertoir umfaßt Schauspiel, Lustspiel und Posse.

— a ( Angebo t e )  auf die Lieferung von 500 000 Ziegeln für die 
Zwecke der Kanalisation und Wasserleitung hatte daS Stadtbauamt I I  
zu heute erbeten. Die eingegangenen Gebote bewegen sich zwischen 22 
bis 27 Mk. pro M ille.

—  ( M i ß g l ü c k t )  ist der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" eine 
Reklame, welche einer jüdischen „Größe" auf medizinischem Gebiete galt. 
I n  ihrer Nummer von Sonnabend theilte die „O ftd ." mit, daß der 
berühmte Operateur Professor Is ra e l aus Berlin hier ein an Darm­
verschlingung leidendes Kind durch eine Operation rettete, nachdem es 
von den hiesigen Aerzten bereits aufgegeben worden war. I n  der 
Sonntagnummer muß nun das B la tt berichtigen, daß das Kind nicht 
von den hiesigen Aerzten aufgegeben ist und daß Professor Is rae l einen 
operativen E ingriff garnicht vorgenommen hat. M an sieht hieran, wie 
jüdische Berühmtheiten „gemacht" werden.

— ( A l l e  R a d f a h r e r )  wird ein Urtheil interessiren, welches 
unlängst das Amtsgericht in Culm gegen zwei rohe Knechte gefällt hat, 
die ein Attentat auf friedliche Radfahrer verübt hatten. Im  J u li v. I .  
wurden von Culm heimkehrende Graudenzer Radfahrer spät abends in 
Schöneich m it Steinen und großen Knütteln geworfen. Dem Gendarm 
Volkmann gelang es, in den Knechten Joseph Kwiatkowski und Johann 
LipowSki in Schöneich die Thäter zu ermitteln. Sie wurden kürzlich 
von dem Amtsgericht in  Culm zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsräthe Sckulh I I  und Martell. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. A ls Geschworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Oberinspektor Krüger- 
Wichorsee, Kaufmann Michaelis-Löbau, Kaufmann Loeschmann-Thorn, 
Dentist von Lyskowski-Strasburg, Gutsbesitzer Feldt-Kowroß, Zuckerfabrik­
direktor Berendes-Culmsee, Maurermeister Dombrowski-Strasburg, Be­
sitzer Giese-Krottoschin, Administrator Habermann-Glauckau, Gutsbesitzer 
Wruck-Viüisaß, Gemeindevorsteher Günther-Rudak, Kaufmann Pick-Stras- 
burg. — Zur Verhandlung kam die Strafsache gegen den Besitzer 
Josef KopiczynSki und dessen Ehefrau Anna Kopiczynska geb. Polomska 
aus Lipowitz wegen betrügerischen Bankerutts und gegen den Besitzer 
Johann Grzonkowski aus Llpowitz, den Käthner Anton Sobolewski aus 
Kl. Ballowken, die Besitzerfrau Antonie Grzonkowska aus Lipowitz, die 
Käthnerfrau Franziska Sobolewski aus Kl. Ballowken und den Besitzer 
Paul Jablonski aus Lipowitz wegen Beihilfe zu diesem Verbrechen. 
Die Anklage stützt sich aus nachstehenden Sachverhalt: Bon den ersten 
beiden Angeklagten, die seit dem Jahre 1891 in Gütergemeinschaft ver­
he ira te t find, ging die Ehefrau die dritte Ehe ein. Sie brachte in die 
Ehe ein Grundstück ein und auch der Ehemann war Eigenthümer mehre­
rer Grundstücke, als er sich verheirathete. Trotzdem waren die Ver- 
mögensverhältnisse der Kopiczynski'schen Eheleute sehr ungünstige. Es 
fanden Zwangsvollstreckungen gegen sie statt, die zum größten Theile 
keinen Erfolg hatten. Die Gesammtschulden derselben beliesen sich anfangs 
des Jahres 1893 auf ungefähr 3500 Mk. Unterm 3. Februar 1893 
schafften die Kopiczynski'schen Eheleute die auf ihren Grundstücken noch 
vorhandenen Mobllien und das Inven ta r fort und brachten es bei 
ihren Verwandten unter. Die übrigen Angeklagten waren ihnen bei 
dem Fortschaffen und Unterbringen der Sachen behilflich. Die Anklage 
behauptet, daß die Angeklagten dies zu dem Zwecke gethan hätten, um 
den Gläubigern die Pfandstücke in  betrügerischer Absicht zu entziehen. 
Die Angeklagten beftreiten dies. Das Urtheil war bei Schluß der Re­
daktion noch nicht verkündet.

— ( E i n  W a g e n  nebs t  P f e r d )  ist, wie bereits berichtet, vor 
einiger Zeit im Sckirpitzer Walde aufgefunden worden. Der Wagen, 
der jetzt auf dem Hofe des Herrn Michelsohn in Pvdgorz steht, zeigt auf 
beiden Seiten eine ziemlich undeutliche, ausgekratzte Schrift, die man für 
„Aug. M üller-Gr. Zietkau . . ."  lesen kann. Der Besitzer des Wagens 
hat sich bis jetzt noch nicht gemeldet. Es scheint, daß hier ein Verbrechen 
vorliegt.

- ( V e r s c h w u n d e n )  ist das Dienstmädchen Haack aus Neffau, 
welches wegen Verdachts deS Kindesmordes verhaftet und dann wieder 
frei gelassen worden war.

— ( Di eb  stah l.) Der Hausknecht Groschke wurde verhaftet, weil 
er seinem Brotherrn, einem hiesigen Kaufmann, mehrere Flaschen m it 
Getränken entwendet hat.

— (P o l i zei  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Spiralfeder im Glacis, ein Taschen­
messer auf dem Altftädt. Markte und ein Gesindedienstbuch, auf den 
Namen Hedwig Meyczak lautend, am Stadtbahnhof. Nähere- im Polizei­
sekretariat.

— (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 2,17 Meter ü b e r  Null. 
DaS Eis treibt noch immer stark.

Im  oberen Lause der Weichsel ist das E is  b e r e i t s  z u m  
S t e h e n  g e k o m m e n .  Die Meldung darüber erhielten w ir durch 
das folgende Telegramm, welches uns für die gestrige Nummer leider zu 
spät zuging:

T a r n o b r z e g ,  1S. Februar. Der Wassersland der Weichsel betrug 
gestern bei Chwalowice 2,35 Meter. Heute ist dort bei einem Wasser­
stande von 2,52 Meter E i Ss t a nd  eingetreten.

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g e n . )  Aus Hamburg wird unterm 17. d. 

M ts. gemeldet: Der Kasfirer der Wandsbecker Bank, T rtn n , 
wurde heute M ittag  wegen Unterschlagung von 1 1 0 0 0  M ark  
verhaftet. —  I n  der heutigen Sitzung des Stadtgerichts, S tra f­
kammer I ,  wurde der ehemalige Direktor der 7. Assekuranz- 
Kompagnie von 1856, Bertheau, wegen Unterschlagung zu sechs 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

( K o h l e n b e r g b a u  i n  P r e u ß e n . )  I m  abgelaufenen 
Jahre wurden in Preußen an Steinkohlen gefördert: 67 639 887  
Tonnen oder 2 1 9 4 1 3 2  Tonnen mehr, und abgeführt 65 6 3 7 1 2 7  
Tonnen oder 2 376 875 Tonnen mehr, und an Braunkohlen ge­
fördert: 17 517 511 Tonnen oder 2 6 1 2 5 9  Tonnen mehr, und 
abgesetzt 14 354  752 Tonnen oder 350 773 Tonnen mehr als 
im  Vorjahre. '

( A u s s t e I l u n g  i n  W a r s c h a u ) .  Aus Warschau w ird  
gemeldet: Nach amtlicher Nachricht aus S t. Petersburg hat die 
fü r 1895 in Aussicht genommene Ausstellung fü r Landivirth- 
schaft, Kunst und Industrie in Warschau die kaiserliche Sanktion 
erhalten. M i t  der Ausstellung w ird  die 30jährige Gedenkfeier 
der Befreiung der Bauern im Königreich Polen verbunden. D ie 
Vorbereitungsarbeiten sind schon im Gange.

( V e r m i ß t e  S c h i f f e r ) .  W ie aus Helsingfors gemeldet 
w ird , hat sich Mittwoch Nacht das E is zwischen dem südlichen 
Theil des Finnländischen Meeres und dem Alandsmeer in Be­
wegung gesetzt. Ueber das Schicksal von etwa 100 Schiffern, 
die sich m it ihren Netzen und Schiffsgeräthen dort befanden, ist 
nichts bekannt. Maßregeln zur Rettung sind getroffen.

( U n t e r  d e n  ü b l e n  Na c h  w e h e n  d e r  W e l t a u s ­
s t e l l u n g )  leidet die S tad t Chicago entsetzlich. 175000 
Menschen aller Klaffen liegen auf der S traße. Leute m it Lack­
stiefeletten und Cylindern müssen als gemeine Arbeiter an den 
Abzugskanälen arbeiten, nur um ih r Leben zu fristen. D ie Zahl 
der Verbrechen wächst gewaltig. W er etwas besitzt, so schreibt 
der „Washington S ta r " ,  geht Nachts in etwas unsicheren 
Gegenden nicht auf dem Fußsteig, sondern in der M itte  der 
Straße m it einem Revolver in der Rocktasche. D ie städtischen 
Behörden treiben die Arbeitslosen aus der S tad t, mag aus ihnen 
werden, was da wolle.

( G e l b e s  F i e b e r . )  Nach einer Meldung des Reuler- 
schen Bureaus aus Rto de Janeiro vom 15. d. M ts . sterben 
dort etwa 40 Personen täglich am gelben Fieber; die Zah l der 
Todesfälle an anderen Fiebern beläust sich auf 20. E in  Todes­
fall kam an Bord des amerikanischen Kreuzers „Newark" vor, 
welcher nach Montevideo abgegangen ist; die übrigen amerikani­
schen Schiffe werden den Hafen verlassen und auf der Rhede vor 
Anker gehen.______________________________

B e rlin , 19. F e b r u ^ a r ^ ^ ^ K a s s ^ t t a s  in Friedrichsruh 
zur festgesetzten Stunde, um 5 Uhr 57 M inuten, ein. Beim  
Uebergang zum Schlöffe standen Fürst BiSmarck in Kürassier- 
Uniform mit dem grauen M antel, Professor Schweninger und 
D r. Chrysander zur Begrüßung. D er Kaiser schritt auf den 
Fürsten zu, schüttelte ihm die Hand, welche der Fürst küßte, 
und ging m it ihm ins Schloß. Das Publikum begrüßte den 
Kaiser auf das lebhafteste. I m  Schlosse begrüßte die Fürstin 
den Kaiser, der sie darauf am Arm in den Salon führte. 
Der Kaiser trug Marineuntform.

WilhelmShaven, 13. Februar. Dem Vernehmen nach ist 
während des hiesigen Aufenthalts des Kaiser» ein Besuch de« 
neuen Panzerschiffes „Kurfürst Friedrich W ihelm " in Aussicht 
genommen, welcher am Dienstag Nachmittag erfolgen soll. F ür  
Mittwoch ist eine Besichtigung der neuen Haubitzenbatterie beab­
sichtigt, wohin der Kaiser sich vom alten Hafen au» mittels 
Torpedobootes begtebt.

P a r is ,  19. Februar. Eine Depesche des Gouverneurs von 
Sudan meldet, die Truppenabtheilung Joffres habe am 23. 
v. M . die Ortschaft Niafouine, deren Haltung eine feindliche 
war, bombardtrt, etwa hundert Einwohner seien getödtet worden; 
alsdann habe Joffre seinen Marsch auf Timbuktu fortgesetzt, wo 
er am 28. v. M . eintreffen sollte.

London, 19. Februar. Heute fand in Greenwich die 
Leichenschau im  Falle Bourdin statt. D ie Leiche wurde von 
dessen Bruder tndentlfiztrt. Als die Geschworenen den Schau­
platz der Explosion besichtigten, stieg ein französischer Anarchist 
unter aufrührerischen Ausrufen auf das G itter des Parkes und 
versuchte eine Anrede an die Anwesenden zu halten. Als die 
Polizei Ruhe gebot, ließ er sich in ungeziemltchen W orten über 
den Minister des In n e rn , Asquith, aus.

C incinnati, 19. Februar. Die Polizei verhaftete gestern 
den Anarchisten Temmen und fand eine Namensliste von 120 
Anarchisten vor, die polizeilich überwacht werden.

W a r s c h a u , 20. Februar. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 1,68 Meter._________________________ '

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
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J u n i ........................................................................
J u l i ........................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...................................................
O ktober....................................................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

F e b ru a r...................................................................
M a i ........................................................................

Diskont 3 pCt., Lombard,insfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  19. Februar. S v t r i t u l b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, fest. Zufuhr 20600 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingenttrt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Februar 1894.

W e t t e r :  schön,Zleichter Frost.
(Alles pro lOOO Kilo  ab Bahn verzollt.)

«  "  "  n Z ° , . E > U .  I A  M . ,  d «  ,M  M . ».» I N  M .

« :? z :  ^  »I». u °  M.
kÄU'/Ä ____________

M i t t w o c h  am 21. Februar.
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 6 M inuten. 

^ ^ ^ ^ S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 23 M inuten.

Kirchliche Nachrichten? ^
Mittwoch den 21. Februar.

Neustädtische evangelische Kirche:
Nachm. 5 Uhr: Passionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn.

Ev. Schule in Podgorz:
Abends V,6 Uhr: PassionSgotteSdienft. Herr P farrer Endemann.



I S tatt besonderer M eldung. I
Heute vormittags 9V  ̂ Uhr ent- W  

D schlief zu einem besseren Leben M  
«D  unser geliebter Sohn

f r i l r
W  im Alter von IIV2 Jahren.

Um stille Theilnahme bitten 
G re m b o c zy n , 20. Febr. 1691 »

I P farrer und Frau. W

Bekanntmachung.
Vom 1. März d. I .  ab können bei den 

Gepäckabfertigungsstellen zu Thorn Stadt 
und Thorn Hauprbahnhof Gegenstände zur 
vorübergehenden Aufbewahrung auch durch 
dritte Personen — Boten, Angestellte eines 
Geschäfts u. s. w. — für das reisende P u ­
blikum aufgeliefert werden. Die Einrichtung 
bezweckt hauptsächlich die Aufbewahrung 
solcher Gegenstände, die in der Stadt Thorn 
gekauft und bei der Abreise als Handgepäck 
mitgenommen werden. Die Ein- und Aus­
lieferung der Gegenstände erfolgt auf Grund 
eines Hinterlegungsscheines. Der Abschnitt I 
desselben ist bei der Einlieferung abzugeben; 
gegen Abgabe des Abschnitts II geschieht 
die Herausgabe der auf Abschnitt I hinter­
legten Gegenstände. Die Scheine sind zum 
Selbstkostenpreis bei den genannten Dienst­
stellen, sowie in der Buchhandlung von 
1u8lu8 1VaIÜ8 in Thorn käuflich zu haben.

Bis auf weiteres wird auch zugelassen, 
daß die Einlieferuvg der Gegenstände gegen 
Abgabe einer Visittnkartenhälfte geschieht, 
während der Empfänger sich durch die 
andere Hälfte zu legitimiren hat.

An Gebühren sind zu entrichten für jedes 
Stück für die ersten beiden Tage zusammen 
10 Pf. und für jeden folgenden Tax weitere 
10 Pf. Der Tag der Niederlegung und der 
Tag der Zurücknahme werden je als ein 
voller Tag berechnet.

Weitere Bedingungen sind auf der Rück­
seite des Abschnitts II des Scheines abge­
druckt, auch ist näheres bei den genannten 
Abfertigungsstellen zu erfahren.
Köniffl. Ciseiidahnbetriebsamt 
__________ Thvrn.__________

> K N in N r  kreuzf. mass. Eisenb. 
lÄ I I I I IV d , groß. Ton, v. 375 Mk.
franko Probe liefert

Fabrik Serlin 8Vk>,
Pultkammerftrahe 12.

k>

Holzverkauf.
Mittwoch den 2 8 . Februar cr.

soll im Gasthause der r 'v r r s r l 's c h e n  
Erben zu Piaski von vormittags 10 
Uhr an der Einschlag des Forstbelaufes 
Dziwak, bestehend in:

a. 21 Rm. Kiefern - Scheitholz, 63 
Rm. Kiefem-Astholz, 103 Rm. 
Kiefern-Knüppel aus der T otalität,

b. 680 Rm. Kiefern-Scheitholz, 572 
Rm. Kiefern-Astholz und 307 Rm. 
Kiefery - Knüppel aus den Kahl­
schlagen der Jagen  94, 102, 108,

o. verschiedenen geringen Brennholz- 
Sortim enten und Kiefern-Nutz- 
stangen,

meistbietend unter den im Termine 
bekannt zu gebenden Bedingungen ver­
kauft werden.

W udek bei Ottlotschin den 19. Fe­
bruar 1894.

Die Herzogliche Revierverwaltung.

Die Kantine
des Pommerschen Pionier-Bataillons Nr. 2 
soll zum 1. April 1894 verpachtet werden. 
Offerten sind an den Vorsitzenden der Kan- 
tinenkommission Hauptmann Käani8, welcher 
auck mündlich Auskunft ertheilt, zu richten. 
Für den Zuschlag ist Gestellung einer Kaution 
von 2000 Mark Bedingung.

Die Kantinenkommission.

mit 2 Komp. vom 1. März an einen Pächter 
abzugeben, sowie ein älterer junger 
Mann, der Kaution stellt, kann sich melden. 
Off. 100 an die Expedition dieser Zeitung.

Privatunterricht
sich akad. gebild., staatlich geprüfter Lehrer.

Schuhmachersir. 2, l Tr.

SalzungerN'NrS»:
HamburgerLN""L?ÄL
Steltmer
empfiehlt und versendet

8t. v. Loinolski, Ligarrrnhsniiluug.
____  K re itestr. 8 . _____

iV lo n la g  ä s n  2 6 .  s seb n u L N , a b e n l i z  8  U lm
i «  V ü r K s r s e l» « ! « :NW- v o r r o n i r v

rum Sekten 6M68 keierabenäliaukes für l.ekrerinnen in 1V681PN6U886N.
„ v a §  s t l s e c k e n  v o n  l l e r  s c k ü n e n  U e i u s i n e "

kür 8o1o8timmen u. Zssmiselitev Oüor von Sein rieb Sokmann.

^ummerLrte klätse a. 2 UK., 8teüx1at2 ä 1 Nlr. in äer Lueli- 
ImnäluvA von S. f. 8e!i>var1r. l e x t d ü e k e r  an äer Las86.

Suche für sofort einen
N ntsruvdmer
der das Schlagen von 60V vdm 
Pflastersteinen übernimmt. 

Offerte erbeten?. Pakosch.
^ 7«che per sofort einen ener- 

gischen und im Verband 
wie Treppenarbeiten durchaus 
erfahrenen
Zimmerpolier.
Stellung dauernd. 

Jnowrazlaw. l7. Febr. 1894.
k .  V o l lc m a n n , Zimmermeister.

Tüchtige Bautischler
erhalten dauernde Beschäftigung bei

L le iiL r io lR  V ili i r  X a e l r k .
T hovn III, Bromb. Vorstadt.

M  ein junges Mädchen
aus guter Familie wird eine Stellelzur Erler­
nung der Wirthschaft oder zur Stütze der 
Hausfrau gesucht. Dasselbe ist in der 
Schneiderei wie in allen Handarbeiten geübt. 
Gefl. Off. unter !00 K1. in der Expedition
d. Ztg. erbeten. _________

Ä it dem heutigen Tage habe ich hierselbst 
Schuhrnacherstraße 10 "WW ein

Gejindevemittelungs-Coulptiiir
errichtet und empfehle mich den geehrten 
Herrschaften bei Bedarf von Gesinde jeder 
Art, sowohl für die Stadt wie für das Land.

Hochachtungsvoll
« L L S i> r» ,8 k r.

ZekutrenkauL-Ikorn.
Dienstag den 2V., Mittwoch den 2L. cr.

Gastspiel des Otto ßlebel'Z 
wissenschaftl .  Th e a te r s .

1. Theil.
Die Geschichte der Urwelt:

Vortrag vom Recitator Herrn Kakle.
2. Theil.

Theater-Mechanik. "WZ
3. Theil.

^ * Alles Nähere die Tageszettel. "WW 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 

30 Pf. — Schüler auf allen Plätzen die 
Hälfte._________________________

Theater Sihiihrichaiis.
Direktion: » .  Lramsvdmiät. 

Donnerstag den 22 Februar 1894.

Eröffnungs-Vorstellung.
G astspiel des ruff. Hofsckauspieiers 

Herrn IVilkelm Sinokbotk vom kais. Theater 
in Petersburg.

Lustspiel in 4 Akten von Meilhac.
Preise der Plätze:

Am V o rv e rk a u f : Cigarrenhandlung 
des Herrn vukryrikKi: Sperrsitz (die ersten 
15 Reihen) 1,50 Mark, 1. Platz 1 Mark, 
2. Platz 75 Pf.

An - e r  Kasse: Sperrsitz 1,75 Mark, 
1. Platz 1,25 Mark.

D ekaden L 12,50 Mark in der Buch- 
handlung des Herrn W. l.ambeol(._______

W s t c h i .  I P L
ssn. M akler.

Hmsbtßhtk-NttM.
Mittwoch den 21. Februar

abends 8  Uhr
imSchützenyaus (kleiner Saal).

Uersammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungsrevisoren und De- 
charge pro 1892.

2. Wahl der Rechnungsrevisoren pro 1893.
3. Einheitliche Regelung des Wafferzinses rc.
4. Antrag von Hausbesitzern der Mocker.
5. Aufnahme neuer Mitglieder.
6. Verschiedenes.

Zu Punkt 3 bis 6 werden alle Haus­
besitzer Thorns, also auch Nichtmitglieder 
eingeladen.

Der Vorstand.

tliMliol.
Mittwoch den 21. Februar cr.

III.
von der

Kapelle des Fuß-Artillerie-Regts. Nr. 11.
k>N06SKKÜU:

Ouvertüre z. Op. „Dmorah" oder „Die 
Wallfahrt nach Ploermel" Meyerbeer. 

Ballet-Musik aus „Paris und
H e l e n a " ......................... Gluck.

Zwei Sätze aus dem Violin-
C o n c e r t ..........................Mendelssohn.

Symphonie Nr. 7 . . . . Haydn. 
Anfang 8 Alrr.

Gntrer 1 Mk. KchulAvrU-t» 50 Pf.
Logen bitte vorher bei Herrn ble>iing zu 

bestellen.
8 elL a IItir» t,L 8 , Slabshoboist.

Nur noch ein paar Tage 
>m Note! VÜU8VUM.

Die größte Kunst in der Thierdreffur.

Der V riginai-klok-Lireus
geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr.

1 gut möbl. Zimmer ist billig zu verm. 
Bankstraße Nr. 2, im 1. Stock._______

'

Seemann 8ee!ig, Ikorn,
zeigt hiermit den Eingang

- " W

an.

U W -  M o c k v

sämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs S a ison
Damenkonfektion. Kleiderstoffe in Wolle und Seide rc.

Ganz besonders empfehleMv" 8Me M killSöWMwwk in SiMkt. !i>ksll8 uml 8sllle. in vW« uml 8ün»rr d E
in überraschender 2l»swahl zu den billigsten Preisen.

Auf mein Atelier f ü r  A n f e v l i g u n g  e l e g a n t e r  D a m e n k o s t u m e s  unter bewahrter Leitung mache ich gauz besonders aufmerksam.
N?rr>.«vrklv»äsr imdcii auf Wuusch 8  SbruinLvi» uugtfnligl.

/^epfel, Sinnen u. Pflaumen p. Psd. 30 Pf., 
feinere Ni8okungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf.

k 68le  bv8n. Sflaum en
von 20 Pf. p. Pfd. an.

Beste bosu. Pslanmenkreibe
p. Pfd. 35 Pf.

empfiehlt

Neust. Markt.
Feinste

lViessins ^pieisinen uns 
„ Likonen

empfiehlt billigst
__________ ILÜRLNUck livkL IL H rL.

Strohhüte
zum Waschen, Färben und Modernismen 

erbittet

lVlinna Iliiack,
Altftävtischer Markt 12.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Roller, flotte 

 ̂ , Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark.
Gute Zuchtweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

v . H rK L iL Ü in ttirn , Breilestr
II S t . neue Islg . Fenster,

1,50 X  0,98 lichte Weite, billig zu verkauferr. 
loben, Tischlermftr, Kl. Mocker, Rosenstr.4. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

S . L vdvvvd lv ll,
H o f - P i a n o f o r l e - F a b r i k a n t .  B e r l i n .

Alleinige Vertretung:

ILokort Null, 2 rau»1>»vrs.
Probe-Instrument z. Z. in Thorn, „Schwarzer Adler".

Um alle Irrthümer zu vermeiden, 
geht mein Geschäft nach wie vor weiter.
W. KitzrsrkovZlii, Säeksi'mstl'.,
_______ Schillerstraße 4 _______

Eine hochtragende, gute

f M - M i l c h k u h - W ,
steht zum Verkauf Gr. Uessan Ur. 40 .

f. Kraut.
LLR I -  sind auf eine sickere 

Hypothek zu vergeben. 
Zu erfragen in der Exped. dieser Zeitung.

Ei» nkurr Akbkitsmigc«
— ein- und zweispännig — nebst Pferd 
und Geschirr zu verkaufen. Wo? sagt 
Herr Gasthofbesitzer Seyen, Bromberger- 
"!orstadt, Mellienstraße, hier.

Cin junges anständiges Mädchen
für ein Kind für den Vormittag kann sich 
melden. Gerstenstr.l^unt.sEing.Thorweg.)

«oknung,
allem Zubehör, Brunnen, Waschkücke, vom 
1. 4., auch ein gewölbter K agerkelter sogl. 

kouis Kaiievker, Baderstr. 2.

Nvalli p f ? > i l > ^ u > ! > i « n .

S  k ö - u s «
sind mir am Freitag Abend auf der Weichsel 
weggeschwommen.

Denjenigen, der mir über deren Verbleib 
Auskunft ertheilen kann, bitte ick um Nach­
richt Besitzer L i i e ü t k v ,
________________Z lo tlerie . _________

k s r l i i r G r

Li« S lie m  H m  L L  E » L ? L !
Zim. Off. m.Preisang. u. ä.2. i. d.Exp.d.Z.erb.

Eine Mittelwohnnng 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
mieden ________ Coppernikusstraße 13.

Zwei mittlere Wohnungen 
bei f. f'okl, Gerstenstraße 14.

^ersetzungshalber^ist v. 1. 3. AI eine^möbl.

egen Wegzuges nach Berlin ist eine 
schone freundliche Wohnung von 

4 Zimmern nebst allem Zubehör von sofort 
oder 1. April preiswerth zu vermiethen. 
Näheres Heiligegeistr. 18, 2 Tr., oder im 
Hutgesckäft Breitestr. 8. Mehrere Mokel- 
stütke ebenfalls billig zu verkaufen.
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmachers. 20. 
/Lt ersteustraße 16 eine Kellerwohnung 
d  zu vermiethen. 6uäs, Gerecktestraße 9. 
HLrückenstr. 20 ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen.
ILUne kl. Wohnung und ein Geschästs- 
^  keller zu verm. Coppernikusstr. 24. 
ILin gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerftrahe 38.

Mlrv-u.kiMnsmil
von

1. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Ml^öbl.Wohnung n. Kabinet u. Burschengel. 
z. verm. Coppernikusstr. 41. Rogener.

iL in  m. Zim. m. Pension -illig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.

fut möbl. Wohnungen und Pferde- 
/  ställe zu verm. Tuchmacherstr. 6 vt.
dwei möbl. Zim. mit Burschengel., 1 Tr., 
)  Breitestr. 43 vom 1. März zu verm.

sH in Laden mit 2 daranftoßenden Zim- 
^  mern von sofort oder 1. April zu ver­
miethen. Altstädt. Markt 16. >V. Ku88e.
Strobandstr. 15 bei K v k iilL v
ist vom 1. April die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.___________

Wohnung.
Breitestr. 37, !i. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37, 11 l.
^ ^ o h n rrn g e rr  z. verm. Krrrckerrstr. 2 2

Scklossermeister Sülir.

Möblirtes Zimmer z. y. Gerstenstr. 14, 2.

" E  Wohnung von sofort 
K U H /R -A U  zu vermiethen.

Neustädt. Markt 18. S. 8okulr.

Mühlenetabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit).________

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmeyl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr.
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buckweizengrütze I . 
Buchweizengrütze I I .

vom
19./2.

Mark
1 3 ,-
12, -
13.40
12.40
10, -
9.60
6.60 
5 , -
4.20
9.20 
8,40
7.80
5.60
7.60
6.80
4.60 

1 6 ,-
14.50
13.50
12.50
12, -
11.50
10, -
11.50
10.50 
10 -

7 , -
5.20 

15,60 
15,20

bisher
Mark
13.20
12.20
13.60
12.60
10,20
9.60
6.60
5.20 
4,40
9.20 
8,M 
760 
5,60 
760 
660 
4^60

16,--
14.50
13.50
12.50 
12,-^
11.50 
10 ,^
11.50
10.50 
1 0 ,-

d Ä

s
Druck und Verlag von C. D o m b r o w t k t  in Thorn.


